Vereinbarung zum Einsatz von Integrationshilfskräften aus Mitteln des Sozialamtes Viersen an der LVR-Förderschule Mönchengladbach, Förderschwerpunkt Körperliche und motorische Entwicklung
Ausgangslage 

Personen, die durch eine Behinderung im Sinne von § 2 Abs. 1 Satz 1 SGB IX wesentlich in ihrer Fähigkeit, an der Gesellschaft teilzuhaben, eingeschränkt oder von einer solchen wesentlichen Behinderung bedroht sind, erhalten Leistungen der Eingliederungshilfe, wenn und solange nach der Besonderheit des Einzelfalles, insbesondere nach Art oder Schwere der Behinderung, Aussicht besteht, dass die Aufgabe der Eingliederungshilfe erfüllt werden kann (§ 53 Abs. 1 Satz 1 SGB XII). Leistungen der Eingliederungshilfe sind neben den Leistungen nach den §§ 26, 33, 41 und 55 SGB IX auch Hilfen zu einer angemessenen Schulbildung, insbesondere im Rahmen der allgemeinen Schulpflicht und zum Besuch weiterführender Schulen einschließlich der Vorbereitung hierzu (§ 54 Abs. 1 Nr. 1 SGB XII). Nach § 12 Nr. 1 der Verordnung zu § 60 SGB XII (Eingliederungshilfe-Verordnung) kommen im Rahmen der Hilfen zu einer angemessenen Schulbildung als Leistungen heilpädagogische sowie sonstige Maßnahmen in Betracht, die dem behinderten Kind den Schulbesuch im Rahmen der allgemeinen Schulpflicht ermöglichen oder erleichtern. Zu den sonstigen Maßnahmen gehört u. a. die Gestellung und damit auch die Finanzierung einer Integrationshilfskraft ggf. für einen einzelnen Schüler / die einzelne Schülerin. Dies erfolgt im Rahmen der Einzelfallhilfe. Die Notwendigkeit der Gestellung eines Integrationshelfers ist dezidiert nachzuweisen. Dazu werden Stellungnahmen aus pädagogischer aber auch (sozial-) medizinischer Sicht erforderlich. Die Schule aber auch das Gesundheitsamt sind daher bei der Entscheidung über die Gewährung von Sozialhilfe ausführlich einzubinden. Das Antragsverfahren ist aufwendig, oftmals mit Konflikten beladen und langwierig. An verschiedensten Stellen werden enorme Ressourcen gebunden. Nach Bewilligung wird der Integrationshelfer einem Kind zugewiesen. Der Einsatz für andere Kinder ist dem Grunde nach nicht möglich. Die Integrationshilfskraft unterliegt nicht dem Direktionsrecht der Schule. 

Allgemeine Problemlage 

Im Rahmen der Eingliederungshilfe ist bundesweit in den letzten Jahren ein deutlicher Anstieg der Fallzahlen festzustellen. Ebenso sind die Ausgaben für die Eingliederungshilfe massiv gestiegen. Aktuell geht der Trend in vielen Regionen weiter nach oben:
„Die Kosten für Integrationshelfer steigen seit Jahren rasant an. Immer mehr Schülerinnen und Schüler, die bereits entsprechende Förderschulen besuchen, bedürfen wegen der individuellen Folgen ihrer Behinderung zur adäquaten Teilnahme am Schulbesuch und Unterricht und bei Ausschöpfung aller schulischen Mittel während ihres Schulbesuches der Unterstützung durch eine Integrationskraft.“ 

     Quelle: Das Pool-Modell an Förderschulen des Kreises Gütersloh: Flexibler, bedarfsorientierter Einsatz 

     der Integrationshelfer seit Sommer 2007, Eildienst LKT NRW Nr.1/Januar 2009, S. 23 ff. 

Diese Entwicklung lässt auch sich anhand der Zahlen der LVR-Förderschule Mönchengladbach belegen:
	2001/2002
	2007/2008
	2008/2009
	2009/2010

	1
	7
	10
	14


Tab. 1: Entwicklung der Anzahl der Integrationshelfer an der LVR-Förderschule Mönchengladbach, Förderschwerpunkt Körperliche und motorische Entwicklung
Die hier eingesetzten Integrationshilfskräfte werden durch unterschiedliche Sozial- und Jugendämter im Einzugsbereich der Schule finanziert:

	Mönchengladbach
	Viersen
	Heinsberg
	Neuss

	4 I-Helfer für je 1 Schüler/in

1 I-Helfer für 3 SuS*
	5 I-Helfer für je 1 Schüler/in


	2 I-Helfer für je 1 Schüler/in


	2 I-Helfer für je 1 Schüler/in




Tab.2: Integrationshelfer – regionale Zuordnung; 2009/10
Zeichnet man die Entwicklung beim Einsatz der Integrationshelfer fort, ist zu befürchten, dass die Anzahl der in der Förderschule eingesetzten Kräfte innerhalb der nächsten Jahre weiter wächst.
Die Entwicklung betrifft nicht nur den Kreis Viersen, sondern stellt die Sozialhilfeträger landesweit unter Handlungsdruck. Dabei kristallisiert sich das so genannte Pool-Modell als ein Schlüssel für die Begrenzung des Kostenzuwachses heraus. Dies wird bereits im Kreis Gütersloh sowie im Kreis Wesel erfolgreich praktiziert. 

Eine Umsetzung an der LVR-Förderschule Mönchengladbach würde bedeuten, dass hier zukünftig im Grundsatz keine Einzelintegration mehr stattfindet. Vielmehr wird die Zahl der zur Verfügung gestellten Hilfskräfte ohne Einzelfallprüfung an der Anzahl der schwerstbehinderten Schülerinnen und Schüler (gem. §10 AO-SF) bemessen. 
	Mönchengladbach
	Viersen
	Heinsberg
	Neuss
	Gesamt

	17
	22
	6
	4
	49


Tab. 3: Regionale Verteilung der schwerstbehinderten Schülerinnen und Schüler gem. §10 AO-SF im Sj. 2009/10; der Gesamtanteil der schwerstbehinderten Schülerinnen und Schüler ist seit mehreren Jahren mit 30% relativ konstant.
Durch den Kreis Viersen wird demnach ein Pool in der Relation 1:3,5 (Integrationshelfer : schwerstbehinderte SuS) bereitgestellt. Über den Einsatz der Hilfskräfte in der Schule entscheidet die Schulleitung. Zur Ermittlung der Zahl der Integrationshelferinnen und -helfer erfolgt eine kaufmännische Rundung auf volle Stellen. 
Damit ist der Zuwachs an Integrationshilfskräften, die durch das Sozialamt Viersen finanziert werden, unmittelbar an die Zahl der schwerstbehinderten Schülerinnen und Schüler aus dem Kreis Viersen gebunden und wird bei einer Änderung der Schülerzahlen entsprechend angepasst. 

Stichtag für eine Berechnung ist der 30. April eines jeden Jahres. Zu diesem Zeitpunkt sind den Schulen erfahrungsgemäß die meisten SuS, die neu an den Schulen aufgenommen werden sollen, im Rahmen des AO-SF Verfahrens bekannt geworden. 

Als Nachweis für den anzuerkennenden Bedarf einer Betreuung durch einen Integrationshelfer dienen die Antragsunterlagen gem. § 10 AO-SF. Es handelt sich bei der erstmaligen Anerkennung um das Gutachten zur Ermittlung des sonderpädagogischen Förderbedarfs sowie um das schulärztliche Gutachten.

Mittelfristiges Ziel ist es, ausgehend von einer erfolgreichen Kooperation zwischen der LVR-Förderschule Mönchengladbach und dem Sozialamt des Kreises Viersen, dieses Modell auf alle Sozialämter im Einzugsbereich der Schule (Viersen, Neuss, Heinsberg, Mönchengladbach) auszudehnen.
Vorteile des Pool-Modells gegenüber der Einzelintegration
Die Integrationshilfskräfte können flexibel, bedarfsorientiert und lerngruppenübergreifend im Schulalltag eingesetzt werden. Der Schulalltag umfasst folgende Zeiten:

· Unterrichtszeiten (Mo.-Do. 9.30-15:30; Fr. 9:30-12:45) sowie jeweils 15 Minuten vorher und nachher
· Schulfeste und andere schulische Veranstaltungen außerhalb der regulären Unterrichtszeit, bei denen die Begleitung von SuS erforderlich ist
· Bei Bedarf Teambesprechungen (max. 14-tägig 2 Std.)

Im Einzelnen ergeben sich folgende Vorteile: 

· Sofern Integrationshilfskräfte nicht personenbezogen, sondern als Pool zur Verfügung stehen, kann rechtzeitig vor Schuljahresbeginn die beste Zusammensetzung im Zusammenspiel Schülerin / Schüler, Lehrkraft, Integrationshilfskraft gesucht werden. 

· Tagesformabhängigem Bedarf einzelner Schülerinnen und Schüler kann besser begegnet werden. In manchen Phasen ist intensive Unterstützung des einzelnen Schülers / der einzelnen Schülerin möglich. In anderen Phasen kann die Integrationshilfskraft auch andere Schülerinnen und Schüler unterstützen. 

· Kommt es zu Beziehungsstörungen zwischen Schülerinnen / Schülern und Integrationshilfskräften, können durch Tausch der Hilfskräfte untereinander Probleme beseitigt werden. 

· Die persönliche Belastung der Integrationshilfskräfte bei beispielsweise schwierigen, aggressiven, oft schreienden Schülerinnen und Schülern kann durch flexiblen Einsatz der Helfer deutlich reduziert werden. Eine Überforderung kann verhindert werden. 

· Bei Krankheit des Schülers / der Schülerin steht die Integrationshilfskraft zur Unterstützung anderer Schülerinnen und Schüler zur Verfügung. 

· Bei Krankheit des Integrationshelfers können zeitweise andere Integrationshilfskräfte einspringen. 

· Zuziehende Schülerinnen und Schüler werden im System aufgefangen. 

· Es entsteht keine Sonderstellung einzelner Schülerinnen und Schüler durch Gestellung einer individuellen Integrationshilfskraft.
· Der Einsatz der Integrationshilfskräfte kann frühzeitig geplant werden. Der Anbieter der Integrationshilfe und die Schule suchen in Absprache und nach Möglichkeit im Anschluss an einen Hospitationstag Integrationshilfskräfte aus und sind daher nicht auf Interessenten angewiesen, die sich in letzter Minute nach offenen Einsatzstellen umsehen. Dies dürfte zu einer qualitativen Verbesserung der Betreuung führen. 

· Es entsteht keine Zusatzbelastung des pädagogischen Personals durch aufwendiges Berichtswesen. 

· Insgesamt wird die aufwendige Einzelfallprüfung entbehrlich. 
Schulfahrten 
Bei anstehenden Klassenfahrten ist davon auszugehen, dass es den Förderschulen gelingt, durch die Anzahl der zur Verfügung stehenden Integrationshilfskräfte eine Betreuung der mitfahrenden SchülerInnen in ausreichendem Umfang sicherzustellen.

Die Kosten der Fahrt, Unterkunft und Verpflegung der Begleitperson und werden gem. §§ 53, 54 Abs. 1 Nr.1 SGB XII aus Sozialhilfemitteln übernommen.

Änderung der Schülerzahlen im laufenden Schuljahr 

Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass unter Anwendung des o. g. Zuweisungsschlüssels die Betreuung der bedürftigen SuS sichergestellt ist. Eine Korrektur nach „unten“, wegen niedrigerer Schülerzahl als am Stichtag (30.04.), wird im laufenden Schuljahr nicht erfolgen. Wenn sich in absoluten Ausnahmefällen im Laufe eines Schuljahres, z. B. durch Neuzugänge, herausstellt, dass die Beschulung dieses neuen Schülers /dieser neuen Schülerin nicht mit den vorhandenem Lehrpersonal und Integrationskräften sichergestellt werden kann, ist zu prüfen, ob ausnahmsweise die zusätzliche Bereitstellung einer Integrationskraft durch das Sozialamt erfolgen kann.

Welcher Dienst stellt Integrationshelfer ein? 
Aufgrund positiver Erfahrungen soll die Einstellung schwerpunktmäßig durch die Ev. Stiftung Hephata, Wohnen gGmbh in Mönchengladbach erfolgen. Hephata sieht keine Probleme bei der Umsetzung und wird die notwendige Zahl an Hilfskräften zur Verfügung stellen. Der Kreis Viersen und die Ev. Stiftung Hephata, Wohnen gGmbH schließen hierzu eine Vergütungsvereinbarung ab.
Hephata und die LVR-Förderschule arbeiten hinsichtlich der Auswahl der Integrationshelferinnen und –helfer eng zusammen. 
Dienst- und Fachaufsicht

Die allgemeine Dienst- und Fachaufsicht über die Integrationshelfer obliegt der Ev. Stiftung Hephata, Wohnen gGmbH. 
Qualifikation der Hilfskräfte

Als Integrationshelfer werden hinsichtlich der Ausbildung und Qualifikation überwiegend Kräfte im Freiwilligen Sozialen Jahr, Zivildienstleistende oder Hilfskräfte mit vergleichbarem Status eingesetzt.

Der Einsatz von Hilfskräften mit höherer Qualifikation ist vonseiten des Sozialamtes Viersen im Rahmen des Pool-Modells nicht vorgesehen. Über den Einsatz solcher Hilfskräfte entscheidet das Sozialamt Viersen im Einzelfall außerhalb des Pool-Modells.
Einzelanträge außerhalb des Pool-Modells
Für den Fall, dass Eltern, unabhängig von der Beratung durch die Schule, Sozialhilfeanträge zur Übernahme der Kosten einer Integrationskraft an das Sozialamt Viersen stellen, werden diese sehr restriktiv geprüft.

Sofern Eltern durch einen Kostenträger die Zusage für eine Einzelbeantragung, ggf. auch für eine medizinisch oder pädagogisch qualifizierte Hilfskraft, erhalten, wird der betreffende Schüler / die betreffende Schülerin nicht bei der Berechnung des Integrationshelfer-Pools berücksichtigt.

Finanzielle Folgen
Die Festsetzung der Zahl der Integrationshilfskräfte in Relation zu den schwerstbehinderten Schülerinnen und Schülern wird sehr wahrscheinlich helfen, die steigenden Ausgaben zu begrenzen. Auf diesem Wege wird deutlich mehr Planungssicherheit für den Kreishaushalt und für die LVR-Förderschule erreicht. 

Schulträger

Das hier dargestellte Verfahren zum Einsatz von Integrationshelferinnen und -helfern wird durch den Schulträger (Landschaftsverband Rheinland) befürwortet und unterstützt.

Inkrafttreten/Laufzeit

Die Vereinbarung tritt am 01.08.2010 in Kraft. Sie wird zunächst im Rahmen einer Pilotphase für die Dauer von 2 Jahren für die Schuljahre 2010/2011 und 2011/2012 geschlossen. Sie verlängert sich um ein Jahr, wenn sie nicht 3 Monate vor Ablauf durch eine der beteiligten Parteien gekündigt wird. Nach Ablauf eines Schuljahres werden die Vertragspartner ihre Erfahrungen wechselseitig austauschen.
Mönchengladbach, den 10.05.2010
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